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Die nationale Sprache und die diploma: 
tiſchen Redensarten. io 


Der „Emporkömmling“ Louis Napoleon, der Glücklichmacher 
Frankreichs hat ſeinen glücklichen Unterthanen ir. feiner letzten 
Hiede an deren Vertreter auch nicht ein einzig Wörtchen von 
ſeinem eignen Glück, von dem Glück durch ſeine junge Gattin 
geſagt. Das iſt im diplomatiſchen Alphabet außerordentlich 
auffallend. 

Wenn man bedenkt, daß jedweder Prinz ſchon von Geburt 
an in das Thatſachen⸗ und Vermuthungs⸗ Regiſter der Di⸗ 
plomatie gehört und wie ſehr es Sitte iſt häusliche Verän⸗ 
derungen der Regenten als Staatsangelegenheiten der wichtig⸗ 
ſten Art anzuſehen, muß es Staunen erregen, daß dieſe — 
bekanntlich ohne Diplomatie ſo mir nichts dir nichts abge⸗ 
machte Heirath des franzöſiſchen Kaiſers auch nicht einmal in 
der Anrede an die neu zuſammengetretenen Volksvertreter als 
Staatsaktlon figurirt, und in der erſten Anrede an die Volks⸗ 
vertreter die vielgeprieſene Kaiſerin mit auffallendem Still⸗ 
ſchweigen übergangen iſt. 

Aber es iſt wahr, wir wollen es offen eingeſtehen, der 
Glücklichmacher Frankreichs hat ſich ein ganz eignes diploma⸗ 
tiſches Alphabet angelegt und gehört zu den Geiſtern, die 
wirklich die Kourage haben ganz aus den wohlgezirkelten 
und wohlgeſchnirkelten Bahnen und ausgefahrenen höchſt ge⸗ 
ſcheiten Gleiſen der Diplomatie mit einem Sprung hinauszu⸗ 
2 15 und nach eigner Manier ſeine eigne Diplomatie zu 
treiben. 

Das aber grade iſt es, was uns ſo recht die Schwach⸗ 
köpfigkeit anderer diplomatiſcher Helden 15 Licht ei. 0 
Sie meſſen immer fort die Zuſtände Frankreichs nach 
ihrer diplomatiſchen Kleinkrämerelle; ſie glauben die Natur 
jenes Glücklichmachers fer ihrer eignen gleich und ähnlich. 
Sie merken nicht, daß ein anderer Geift in jenen Zuſtänden 
3 1 D9i dieſer ihr ganzes Gewebe ſo plötzlich durchbrechen 
Fragte zaſchen wird, wie er das ganze alte Partelleben in 
ber eich und die Intrigue der parlamentarlſchen Diplomatie 
2 u und durchbrochen hat. Der Glücklichmacher Krank 
reiche wird urplötzlich als ein Glücklichmacher Europas auf 
„een und als ſolcher mitten drein ins morſche Neß der jpinne- 
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webenen Diplomatie greifen, ehe ſich die Herren noch recht 
werden beſinnen können, wie denn das eigentlich gekommen. 
Wir geſtehen es, leider mit innerm Widerwillen, daß 
uns bei jeder Rede Louis Napoleons zwar die Schwäche 
ſeines prinzipiellen Syſtems klarer wird; ſich uns aber immer 
mehr die Ueberlegenheit deſſelben darthut, gegenüber den euro: 
päiſchen diplomatiſchen Fehlgriffen. Es wird uns immer 
klarer, wie er immer mehr einen eignen, originellen und 
außerordentlich ſelbſtſtändigen Weg geht und deshalb dem 
Ausland immer gefährlicher wird, weil dies den Muth nicht 
bat hinauszuſpringen aus den veralteten Banden, ſondern im 
Gegentheil ſich immer geborgener glaubt, je tiefer es ſich hin⸗ 
eingräbt in ein veraltetes verfallenes Staatsſyſtem. ? 

Wir haben ſchon im geftrigen Blatte darauf aufmerkjam 
gemacht, wie ſehr ſeine Rede in auswärtiger Angelegenheit ab⸗ 
ſticht von allen ſonſtigen üblichen Redeweiſen der Regierungen. 
Er ſpricht nicht ein Wörtchen von den Freundſchaftsbeziehun⸗ 
gen zu den auswärtigen Mächten. Er erwähnt nicht einmal 
Englands, das wirklich in auffallender Weiſe ſich mit der An⸗ 
erkennung des Kaiſerreichs überſtürzt hat. Ja, es erſcheint uns 
nicht ohne Grund als eine Demonſtration, daß er gegenüber 
dem erneuerten Bündniß der heiligen Allianz, ohne ihrer zu 
erwähnen, noch eine Verminderung des Heeres um zwanzig⸗ 
tauſend Mann verheißt. Er ſieht dabei aus, wie Einer, der 
den Gegner geringſchätzend die Waffe fortwirft und ſich ihm 
mit untergeſchlagenen Armen ſorglos gegenüberſtellt. 

Man hat unter ſolchen Umſtänden ernſtliche Urſache ſich 
zu fragen, was denn Louis Napoleon zu dem macht, was er 
eigentlich iſt? 95 520 

Wir antworten hierauf, daß ihn ſeine wirkliche Kenntniß 
des franzöſiſchen Nationalcharakters dazu macht. 

Sein Auftreten, fein Handeln und ſein Reden, es trägt 
alles einen wirklichen franzöſiſchen Charakterzug und entfernt ſich 
außerordentlich ſtärk vom Auftreten und Handeln der Noten⸗ 
verfertiger im übrigen geſammten Europa, die ſich verflacht 
haben in leeren Formalien und vor Allem eine Sprache ſich 
angeeignet, der nichts ferner iſt als ein nationales lebendiges 
Verſtändni ß f ı r r ee 

Wenn die Königin von Spanien oder die Königin von 
England oder ſonſt irgend eine Regierung ſich ſprechend an das 


Volk wendet, fo unterſcheiden ſich die Reden meiſt ſo wenig von 
der allgemeinen Form, daß man dieſelben nur in den Na⸗ 
men und Daten zu ändern braucht, um ſie mit einander zu 
verwechſeln. In Styl ſchon und Gedanken vermißt man die 
eigne Anſchauung; man hört immer nur das Reden 
der Allgemeinheit heraus. Darum läßt dies ) 
kalt und tobt. Weiß ja ſchon jeder nur halb Einſichtige, was 
da herauskommen wird aus dieſen leeren Wendungen, die viel 
reden und nichts ſagen. 3 

Anders aber iſt es jetzt in Frankreich. Wir müſſen dies 
eingeſtehen. Louis Napoleon zerreißt mit jeder neuen Rede 
ein altes Regiſter der Diplomatie; er ſpricht keine üblichen 
Redensarten, er ſpricht überraſchend, abenteuerlich und hoch⸗ 
müthig. Seine Rede ift eine Rede des franzöſiſchen National: 
charakters. „Glücksritter ſein!“ „Glücklichmacher werden!“ 
Es liegt im Blute jedes Franzoſen etwas Derartiges. Euro⸗ 
pass Frieden in Händen haben! Großmüthig hochmüthig thun! 
Sich über Formen und Formeln hinwegſetzen! All das ſchlägt 
ſo in den Charakter der Nationalfranzoſen ein, daß wir be⸗ 
greifen, wie ein Volk die Freiheit wirklich ganz vergeſſen kann 
um der Eigenthümlichkeit der Nationalität willen. 

Dies wird uns mit jeder neuen Rede, mit jeder neuen 
That Louis Napoleons klar. Aber während ſich unſere Diplo⸗ 
matie immer mehr in das Gefühl der Sicherheit verſenkt und 
ſchier -jubelnd ausruft: „er thut uns ja nichts!“ tritt 
uns die ſchwere Sorge immer näher: daß dieſes Glücksritter 
thum und dieſe Glücklichmacherei ehe noch die in Redensarten 
ſchwelgende Diplomatie es merkt, zu uns herüberkommt, und 
wenn wir ihr nicht ein warmes patriotiſches Nationalgefühl 
und deſſen wahren Ausdruck entgegenſetzen können, uns nimmer 
eine künſtlich entnationaliſirte Nation, eine zerbrechliche Allianz, 
ein veralteter Zuſtand und eine in Redensarten ſchwebende Di⸗ 
plomatie zu retten vermag. 

FEB BR d EN Nee FE 
Berlin, den 16. Februar. 

— Die 2. und die 1. Kammer hielten heute Sitzungen. 

— Nach einer, der „Zeit“ aus ſicherer Quelle zugehenden Nach⸗ 
richt iſt von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn 
fo eben beſchloſſen worden, die früher fünfprozentigen, ſpäter auf 47 
Proz. reduzirten Prioritätsaktien genannter Bahn zum 1. Juli d. J: 
auf 4 Proz. herabzuſetzen. Man glaubt in der Börſenwelt, daß 
dies das Signal fein werde, ſämmtliche 45prozentige Eiſenbahnpa⸗ 
piere in nächſter Zeit in Aprozentige umzuwandeln. Als gewiß ſoll 
feftftehen, daß die 4 prozentige freiwillige Anleihe und die 4 5prozen⸗ 
tigen berliner Stadtobligationen jene Zinsermäßigung erfahren 
werden. ; : 

— Sicherm Vernehmen nach (ſchreibt man dem „Fr. J.“) hat 
der König jüngſt wiederholt lle en, wie ſehr er es bedaure, 
daß man feine Maßregeln, die Union betreffend, fo ble 
habe, als ob er das gottgeſegnete Werk der Union ſtören wolle. 
Es ſei vielmehr ſeine Ueberzeugung, daß Dem konfeſſionellen Treiben, 
wie es jetzt Hei namentlich von Seiten ber lutheriſchen Vereine, 
is geltend mache, entgegen getreten werden müſſe. Auch in der 

heinprovinz habe man Beſorgniſſe wegen der Union; er wiſſe aber 
wohl, daß die konfeſſionellen Verhältniſſe dort andere ſeien, als in 
ve öftlichen Provinzen, und folle die Trennung, die er für die öſt⸗ 
5 en Provinzen für nöthig halte, in der Rheinprovinz nicht ftatte 
aben. — 2 K 

— Nees v. Eſenbeck feierte am 14. Febr. feinen 77. Ge⸗ 
burtstag. Aus Anlaß deſſen beabſichtigten, wie die „N. O. Ztg.“ 
meldet, einige breslauer Geſangvereine dem von ihnen verehrten 

Manne am 13. Abends ein Geſangſtändchen vor deſſen am Lehm⸗ 
damme belegenen Wohnung zu bringen, wurden jedoch in Ausfüh⸗ 
rung dieſes Vorhabens durch vor der Wohnung Nees v. Eſenbecks 
anweſende Polizeibeamte verhindert. 


Wartliche 
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Der Debit det Geroimus'ſchen Schrift ſoll auch den magde- 


burger und den ſtettiner Buchhändlern unterſagt worden fein. 


— Ein hieſiger Kaufmann ſchöpfte neulich Verdacht, daß er 
von ſeinem Ladenmäpchen bedeutend beſtohlen werde. Um ſich Ueber⸗ 


zeugung zu verſchaffen, ließ er ſelbſt durch zuverläffige Perſonen eines 


Tages mehrfache Ankäufe in ſeinem Laden machen, welche ſämmtlich 
mit 4 gezeichnetem Sehe dene Bei einer unmit⸗ 
telbar darauf vorgenommenen Reviſion fand ſich ein großer Theil 


dieſes gezeichneten Geldes nicht in der Ladenkaſſe, ſondern in der 


Taſche ded Ladenmädchens vor. Weitere Nachforſchungen ergaben, 
daß das Mädchen ſchon ſeit längerer Zeit einen ſt verſchwende⸗ 
riſchen Lebenswandel geführt hatte und fand man noch an 300 
Thlr. baaren Geldes bei ihr vor, ſo daß man den Betrag des von 
ihr allmälig unterſchlagenen Geldes wohl auf 500 Thlr. veranſchla⸗ 
gen kann. Das Mädchen iſt verhaftet und dem Gericht überllefert 
worden. Sachpverſtändige Perſonen ſchlagen die Beträge, um welche 
alljährlich die Prinzipale in ſolcher Weiſe in Berlin betrogen werden, 
auf ganz enorme Summen an. 

— An den Schaufenſtern hieſiger Kunſthandlungen erblickt man 
heute das Bildniß der Kaiſerin der Franzoſen. 

— Der König hat mittelſt Ordre vom 15. v. M. unter Be⸗ 
rückſichtigung der von der königl. Akademie der Künſte gemachten 
Vorſchlage den nachbenannten Künſtlern für ausgezeichnete Werke 
auf der vorjährigen großen Kunſtausſtellung goldene Medaillen ver⸗ 
liehen, welche den in Berlin anweſenden Meiſtern in der Verſamm⸗ 
lung des akademiſchen Senates am 12. d. M. überreicht wurden. 
Die große goldene Medaille für Kunſt empfangen: Der Geſchichts⸗ 
maler Julius Schrader in Berlin. Der Geſchichtsmaler Karl 
Leutze aus Waſhington, gegenwärtig in Düſſeldorf. Der Geſchichts⸗ 
und Genremaler Karl Kolbe, Profeſſor in Berlin. Der Kupfer⸗ 
ſtecher Eduard Mandel, Profeſſor in Berlin. Die kleine goldene 
Medaille für Kunſt empfangen: Der Geſchichtsmaler Adolph Wich⸗ 
mann in Dresden. Der Genremaler Ludwig Knaus in Düſſeldorf. 


Der Genremaler Karl Becker in Berlin. Der Landſchaftsmaler 
Graf Eduard v. Kalckreuth in Düſſeldorf. Der FR eee 


Karl Graeb, Hofmaler in Berlin. Der Landſchaftsmaler Hans 
Gude aus Norwegen, in Düſſeldorf. Der Landſchaftsmaler A. Leu 
in Düſſeldorf. Der Bildhauer Julius Franz in Berlin. 

— Am 9. hat die Beerdigung des am 5. verſtorbenen Rechts- 
anwaltes L. Crelinger ſtattgefunden. Das Obertribunal, bei 
welchem der Verſtorbene fungirke, hatte ſeine regelmäßige Sitzung 
ausgeſetzt. Hi 

— Auf der ganzen Oſtbahn, ſo wie der Stargard -Rofener 

Bahn ſind die Schneeverwehungen beſeitigt und ſind beide Bahnen 
ahrbar. 
m Hanau. Der Termin für die Verhandlungen des Turner⸗ 
prozeſſes, der wahrſcheinlich in mehrere Abtheilungen zerfallen wird, 
iſt noch nicht angeſetzt; man erwartet aber darüber baldige Beſtim⸗ 
mung in Bälde. 

Wien. Das Streben, Alles wieder ſelbſt dem Namen nach 
in den guten vormärzl. Stand zurückzuführen, ſpricht ſich auch in 
der als bevorſtehend erwarteten Umwandlung des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums in die alte „Studienhofkommiſſion“ aus. 

Schon ſeit einigen Tagen fehlt es an intereſſanten Nachrichten 
aus Montenegro. Es ſcheint zwiſchen beiden Heeren, wenn nicht 
ein Waffenſtillſtand, doch eine Art Waffenruhe eingetreten zu ſein. 
Man verſichert hier, daß Omer Paſcha in Folge der ihm aus Kon⸗ 
ſtantinopel gewordenen Befehle ſeine Operationen vorläufig einge: 
ftellt habe und fügt hinzu, 2 die letzten Depeſchen des Grafen 
Leiningen ein vollſtändiges Gelingen feiner Miſſton hoffen laſſen. 
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo wäre damit vorläufig, aber ge⸗ 
wiß nicht auf die Dauer, dieſe brennende Frage beigelegt, vor Allem 
aber der Einfluß Oeſtreichs in Konſtantinopel auf eine hervorſtehende 
Weiſe wieder zur Geltung gebracht. Die Truppenmärſche nach der 
bosniſchen Grenze ſind übrigens noch nicht eingeſtellt. Man erzählte 
hier, daß der Kaifer feine entſchiedene Abſicht ausgedrückt habe, nö⸗ 
thigen Falls perſönlich zur Armee abzugehen. Unwahrſcheinlich ift 
Bine ee ni da bekanntlich der junge Kaiſer mit Leib und 
Seele at iſt. 

Italien Briefen aus Mailand vom 9. Febr. in der turiner 


inione zufolge ſoll ſich die Zahl der in Folge des Aufſtandes 
Seele auf meht als 400 belaufen. Site die Wiener Jelunng 
meldet, waren bereits 39 kriegsrechtliche Urtheile gefällt worden. 
In ihrem nichtamtlichen Theile enthält die Mailänder Zeitung vom 
8. Folgendes: „In den Provinzen ift die Ruhe nicht im Geringſten 
ent worden. Die am 19. Jan. begonnenen einleitenden Maßre⸗ 
eln zur Aushebung der Rekruten für das Jahr 1853 werden mit 
Regelmäfigteit in allen Provinzen fortgeſetzt. Wie aus Turin be⸗ 
richtet wird, befanden ſich vor dem Ausbruche der mailänder Un⸗ 
ruhen zwei Führer der italieniſchen revolutionären Partei, Saffi 
und Piſtrucci, ehemalige Mitglieder der republikaniſchen römiſchen 
Regierung, zu Bellinzona im Kanton Teſſin, wohin ſie ſich von 
London aus begeben hatten. Anfangs hatte man den Jahrestag 
der Schlacht von Novara als Zeitpunkt zum Losſchlagen gewählt. 
Viele der Verſchworenen aber erklärten, ſo lange nicht warten zu 
wollen, indem ſie fürchteten, wenn man die Sache bis zum Mär 
verschiebe, mittlerweile durch die Wachſamkeit der döitreichiſchen Be⸗ 
hörden entdeckt zu werden. Unter den in Turin verweilenden an⸗ 
geſehenen Mitgliedern der lombardiſchen Emigration ſoll der wahn⸗ 
finmige Empörungsverſuch ein mit Trauer gemiſchtes Gefühl der 
Entrüſtung hervorgerufen haben.“ 

Aus Zürich vom 13. ſchreibt man der „N. Z.“: Heute früh 
traf von Bern eine telegrafiſche Depeſche ein, wonach die „Revolu⸗ 
tion“ in Mailand und der Lombardei wieder ausgebrochen iſt. Ich 
habe Ihnen dieſe Nachricht per Telegraf nicht zugeſandt, weil ich 
noch nicht daran glaube, einmal, weil die berner Blätter von geſtern 
Abend die Neuigkeit kennen müßten, dann, weil auch die Grenze 
nicht paſſirt werden kann und die Poſt ausbleibt. Zwar berichtet 
auch der „Bund“ aus Lugano von vorgeſtern Mittag 11 Uhr, daß 
„in Mailand der Dolch wieder arbeiten ſolle,“ indem er hinzufügt, 
daß in der letzten Nacht die Grenze ſtark beſetzt worden ſei und 
Niemand dieſelbe (ſelbſt mit Paß nicht) überſchreiten dürfe, aber von 
dieſer „Dolcharbeit“ iſt es doch noch weit bis zur Revolution in 
Mailand und der Lombardei. Ich will damit nicht ſagen, daß es 
in Mailand ruhig ſei, ich glaube im Gegentheil, daß die Hinrich⸗ 
tungen leicht Ale N wiederholten Unruhen Veranlaſſung geben 
können. Aber die Nachrichten davon werden ſchwer durchdringen 
und die Gerüchte ſo zahlreich und verſchieden ſein, daß große Vor⸗ 
ſicht nothwendig iſt. Beſtimmtes weiß man jedenfalls jetzt noch nicht 
in Bellinzona, ſonſt hätte ich ſchon eine direkte Nachricht von dort⸗ 
her bekommen. Auffallend iſt es immerhin, daß die „malländer Zei⸗ 
tung“ von Neuem ausbleibt, und der, während des Aufſtandrs ganz 
freie Grenzverkehr in ſo brüsker Weiſe plötzlich unterbrochen worden 
iſt, zumal die teſſiner und bündner Regierung durch ſtrenge Maß⸗ 
regeln, namentlich auch durch Beſchlagnahme von Waffen⸗ und Pul⸗ 
verſendungen dargethan haben, daß ſie eine Theilnahme ihrer An⸗ 
gehörigen und der in der Schweiz wohnenden Lombarden vollſtän⸗ 
dig zu hindern entſchloſſen find. Neuere Thatſachen über den 
unterdrückten Aufſtand in Mailand find bis jetzt nur ſehr ſpärlich 
bekannt geworden. Alle Briefe, welche hierher gelangen, find äußerſt 
vorſichtig in Mittheilungen und mit Recht; die italieniſchen Zeitun⸗ 
gen enthalten nichts un“ Reiſende fehlen gänzlich. Die Strenge des 
neu verhängten Belagerungszuſtandes und die ſonſtigen polizeilichen 
Anordnungen in Betreff der Fremden laden zu keinem Beſuche der 
Lombardei ein, ganz abgeſehen davon, daß es durch die Sperrung 
der Grenze auch Kepa ſein würde. 

Madrid, 8. Febr. Das Ministerium hat geſiegt; über zwei 
Drittel der gewählten Deputirten ſind die von ihm vorgeſchlagenen 
Kandidaten. Nur in Sevilla, BEN Valencia und Barcelona 
machten die 9 Din Miniſterialen den Rang ſtreitig. In 
Fregenal iſt Bravo Murillo gewählt worden; die Regierung unter⸗ 
ſtützte deſſen Kandidatur. Der sc if, in Folge des Wahlergebniſſes 
ſo gut gelaunt, daß die Königin⸗Mutter getern wieder einen groß⸗ 
seen rastenball gab, bei welcher Gelegenheit die als Bäuerin 

tete Königin Iſabella heute bis 6 U 8 tanzte. 
Be Weiz. Im neuenburger Staatsrath ift eine Kriſis aus⸗ 
gebrochen. Staatgrathspräſtdent Piaget, welcher feit fünf Jahren 
mit gewandter Hand das Ruder des republikaniſchen Staatsſchiffes 
leitete, hat feine Entlaſſung eingereicht; die Herren Borel, Humbert 


8 1 , 
und Jeanrenaud werden nachfolgen. In dieſem Falle würde die 
bisherige Kantonsregierung als aufgelöſt erſcheinen und deshalb eine 
gänzliche Neuwahl erforderlich ſein. Der große Rath wird ſich dem⸗ 
nächſt verſammeln. Uneinigkeiten über die Löſung der Eiſenbahn⸗ 
frage ſoll Schuld an dieſer Kriſis ſein. Eine vom 12. d. datirte 
telegrafiſche Depeſche aus Lugano jagt: „Unſere Grenze iſt in letz⸗ 
ter Nacht ſtark beſetzt worden. Niemand darf dieſelbe überſchreiten.“ 
Paris, 14. Febr. Wie ſchon telegr. gemeldet, fand heute 
die Eröffnung der geſetzgebenden Körper durch den Kaiſer ftatt. — 
Der „Mon.“ meldet, daß der ruſſiſche Geſandte Hr. v. Kiſſeleff ein 
Schreiben des Czaaren als Antwortsſchreiben auf einen eigenhändi⸗ 
gen Brief Napoleons letzterem übergeben habe. Ueber den Gegen⸗ 
ſtand dieſes Briefwechſels enthält das amtliche Blatt nichts; man 
ergeht ſich deshalb hier in den berſchiedenartigſten Vermuthungen. 
— Ueber die Krönung wird wieder viel geſprochen und man ver⸗ 
legt dieſelbe auf das Datum vom 1. bis 5. Mai, ohne daß ein be⸗ 
ſtimmter Tag angegeben wird. — In der Angelegenheit der Jour⸗ 
naliſten iſt nichts Neues zu melden; dieſelben ſchmachten noch im 
Gefängniß Mazas. Dieſes Gefängniß, wohin ſeit dem 2. Dezbr. 
ſämmtliche politiſche Gefangene gebracht worden ſind, iſt ſeiner Bau⸗ 
art nach als Zellengefängniß vortrefflich eingerichtet. Sowohl im 
Innern wie nach außen hin herrſcht die vollſtändigſte Abgeſchloſſen⸗ 
heit. Die Vorſehung aber, welche über die Menſchheit wacht, hat 
es zugegeben, daß man an den Wänden des Sprechzimmers dieſes 
Gefängniſſes folgende friſch geſchriebene Zeilen leſen kann: „Seit 
dem 2. Dezbr. befinde ich mich hier: nach vierzehnmonatlicher Haft 
bin ich noch nicht verhört worden.“ Unter dieſen Worten iſt eine 
Namensunterſchrift zu leſen. Die „Köln. Z.“ empfiehlt dieſes Fak⸗ 
tum der Aufmerkſamkeit des Miniſters des Innern. 3 
Der franzöſiſche Eſprit läßt ſich weder durch Hinderniſſe, noch 
durch Verfolgungen in ſeinen Lebensäußerungen beirren. Selbſt 
die Beamten des Kalſerreiches werden von dem Strome mit fortge⸗ 
riſſen und können dem Vergnügen nicht widerſtehen, über ſich ſelbſt 
Witze zu machen. Auf dem neulichen Senatsballe unterhielt ſich 
Herr Perſil, ehemals Generalprokurator Louis Philippe'8, jetzt 
1 8 Louis Napoleon's, ein in den Salons durch feine frei- 
thige Sprechweiſe ſehr bekannter Mann, mit einem anderen Be⸗ 
amten über die Phyſtognomie des Balles. „Es iſt ein wahrer 
Bazar,“ ſagte der Beamte, indem er das bunte Durcheinander der 
Koſtüme jeglicher Art und jeglicher Farbe bewunderte. „Das doch 
ſo eigentlich wohl nicht,“ entgegnete Herr Perſil, „denn in einem 
Bazar kann man Alles kaufen, hier aber iſt ſchon Alles ver⸗ 
kauft.“ Bei der letzten Senatorenernennung wollte der Kaiſer 
neben dem Herzog von Belluno auch noch Herrn v. Rambuteau, 
Ex⸗Seinepräfekten und ehemaligen Beamten des Kaiſerreichs zu jener 
Würde erheben. Dieſer aber ſchlug das Anerbieten Louis Napo⸗ 
leon's mit folgenden Worten aus: „Zehn Jahre lang habe ich um 
Ihren Oheim Trauer getragen; geſtatten Sie mir, daß ich den 
König Louis Philippe eben ſo lange betraure.“ — Die neuliche 
Kavallerie⸗Parade, bei welcher die Kaiſerin zu Pferde und die Reit 
peitſche in der Hand die Truppen Rebue paſſtren ließ, hat auf die 
Armee eben keinen guten Eindruck gemacht. Auch haben einige 
Offiziere unverhohlen ihr Mißfallen ausgeſprochen über das, was 
ihnen als eine grobe Taktloſigkeit erſchien. ; ; 
Der Prinz Napoleon wird, wie es heißt, Ende dieſer Woche 
nach Algerien abgehen, ohne jedoch für jetzt ſchon ſeinen feſten Wohn⸗ 
fig Be zu nehmen. 3 
T 155085 Zeremonie wohnte auch die Kaiſerin bei. Die 
kaiſerliche Rede wurde von den Herren Senatoren und Deputirten 
mehrmals von Beifall unterbrochen. 3 
Das Palais Royal hatte durch die Februarrevolution ſeinen 
Namen verloren. Das Volk nannte es das Palais der Nation 
(Palais national), Nach dem 2. Dez. gab ihm Louis Napoleon 
durch ein Dekret ſeinen alten Namen wieder. Das pariſer Volk 
rächt ſich jetzt für das, was es eine Uſurpation feines Eigenthums 
nennt. Das Palais Royal heißt in Paris jetzt allgemein: Onkel 
Tom’s Hütte. . i 
In voriger Woche ſtarb in Aix ein Sohn des durch fein At⸗ 
tentat bekannten Fieschi in einem Irrenhauſe. 


Paris, 16. Febr. Der heutige „Moniteur“ bringt ein Zir⸗ 
kular des Kriegsminiſters, welches aktive Maßregeln zur neuen Ver⸗ 
minderung des Heeres um 20,000 Mann, nach dem Befehle des 
Kaiſers, vorſchreibt. 5 

London, 14. Nov. Der „Morn. Herald“ ſpricht ebenfalls 
über die zum Frühſahr; bevorſtehenden Rüſtungen. Die weſtliche 
Küſte Englands ſoll in vollſtändigen Vertheidigungszuſtand geſetzt 
werden; die Garniſon von Plymouth wird beträchtlich verſtärkt und 
überhaupt für die Sicherheit dieſes wichtigen Hafens beſſer geſorgt 
werden als bisher. Wie es heißt, wird man auch die Bildung von 
Freikorps begünſtigen. N 


—— ee 


Olympischer Circus v. B. Renz, 


Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 
Donnerſtag, den 17. Freitag: 


Great Steeple - Chase, 
oder Jagdrennen mit Hinderniſſen, 


geritten von 12 Herren und 8 Damen. Perſiſche Produktionen 
der Herren Nesnamy und Léon. Lo contrebandier, par Miss 
Fanny Stanley. 

Freitag, den 18. Februar: Die drei großen afrikaniſchen 
Strauße, geritten und von 5 Beduinen in Nationaltracht zu 


Pferde verfolgt. 
E. Renz, Direktor. 


Friedrichs-Smal, I 
Oranienſtraße 106, nahe der Jeruſalemer Kirche. 

Letzte 8 Tage. Donnerſtag den 17. Febr.: Meife durch 172 | 

Schweiz und Italien. Anfang 7 Uhr. ei 


Circus von Ed. Wollſchläger 


im Berliner Circus-⸗Theater, 
8 dicht am Roſenthaler Thore. 
Donnerſtag, den 17. Februar: 


Mazeppa, 

Pantomime équestre mit Tänzen, Gefechten und Tableaug, treu 
nach der Zeichnung des herühmten Malers Vernet. 
Vorher: Reitproduktionen. 

Morgen Vorſtellung. 

Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
(CET EEE a TEN 
Freitag, den 48, Februar, im Mehlhauſe: Damen: 

kränzchen. Anfang 8 Uhr. 
Für Weber. 4 1% br. Webeſtühle mit 400r Maſchine und 
Crspe⸗Vorrichtung find bill. z. verk. Krautsgaſſe 3 bei Ecke. 
Eine Quantität Perlmutterſchaalen u. kl. Kokusnüſſe für Drechsler 
ſind zu verk. Friedrichsſtr. 141 b. im Barbierladen. BE 
"Ein wenig gebrauchter Schlaf u. ein mah. Sopha mit Roßhaar⸗ 
polſt. ein Kleiderſek. 1 Oz. Stühle b. Tap. Sparwaldsbrücke 2 p. 
Ein Seivempiekerftuhl ft zu verkaufen Waßmannöſr. 20, 3 Tr, 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v. 14. bis 16. Febr. 


Weizen, |. Noggen. gr. Gerfte, | Pater. 
Dat. =. ee eee 
ee 
5 9.—— = 1 —— IK 
Den —— 120 5 1655 AI sei 1 70 e 
eee 


Kleine Gerfte, den 16. 1 thlr. 17 far. 6 pf. das Schock Stroh 8 thlr. 

10 ſgr. auch 7 thle.; der Centner ST ſgr., engel 225 19 7 

1 a Scheffel 25 ſgr., anch 20 fgr., metzenweis 1 ſgr. 9'pr., auch 
ige. 3 pf. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Helbheim in Berlin 


Aechte amerikaniſche mit rauhen Sohlen gearbeiteten 


patent. Gummi⸗Schuhe 


prima Qualität, in den eleg. Fag. empf. f. Damen à Paar 14 
thlr., f. Hrn. a 2 thlr. 23 ſgr., f. Kind. K 275 ſgr. b. 1 thlr. 5 ſgr. 


Emil Wipprecht, Mauerſtr. 76. 
im Laden, nahe der Leipzigerſtr., vis-A-vis der Krauſenſtr. 


Ein Sekretär ift zu verkaufen Alexanderplatz 47 bei 
Wittwe Kieſelſtein. 


Die Städt. Gas- Coaks - Niederlage, 
Große Hamburgerſtr. 10., 


Itefert pr. T. 25 ſgr., bei 5 T. 24 ſgr., von 10 T. ab 23 ſgr. 
frei ins Haus. 
Holzkohlen ai. u. tod. 5 Ton. 17% fgr,, bei 5 Ton. 16 
jar., von 10 Ton. & 15 fgr. liefert frei ins Haus e 
. * 
J. L. Stolzenburg, gr. Hamburgerſtr. 10: 
Drei Paar neue Schlittengeläute ſind billig zu verkaufen Pukt⸗ 
kammerſtr. 8, Hof rechts 2 Tr. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleſdungsſtücke, Pfandſcheine, 
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt 
277 oſenfeld, Molkenmarkt 11. 


Ein Tiſchlergeſelle, der auf Sophageſtelle Beſcheid weiß, findet 
dauernde Beſchäftigung bei Schluder, Grenapierſtr. 43. 
Lederarbeiter (Buchbinder-Gehülfen) 


finden dauernde Kondition 


Pe Burgſtraße 9, 3 Treppen. 
Kommandantenjtr. 7 in d. Buchdruckerei, wird 1 Punktirer verlangt. 


Den Herren Kaufleuten und Gewerbtreibenden wird 
zur Führung ihrer Bücher und Korreſpondenz ein zuverläſſiger Buch⸗ 
halter beſtens empfohlen 

Spandauerſtr. 14, 1 Tr. 


N In Folge 
ausſprochenen Wunſches; daß die Vorträge des Dr. Richter über 
Waſſerheilmethode Abends ſtattfänden, wird der erſte im Saale, Leip⸗ 
zigerſtr. 48, Freitag, 18. d., Abds. 7 Uhr gehalten werden. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden mache ich, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, die frohe Mittheilung, daß meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Paarmann, heute Morgen 8 Uhr von einem geſunden 
und ſtarken Knaben leicht und glücklich entbunden iſt. 
Berlin, den 16. Februar 1853. 14 9 
1 Hermann Müller. 


Berlin, 


Verlag von Theodor Heymann. 8 


* 


Druck von W. Pormetter in Bern 
da ommandantenſtr. J. : 


1 


